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Zusammenfassung

Das Studium Generale an den Universitaten hat eine lange Tradition. Mit der Etablierung einer
akademischen Alternative in Form der Fachhochschulen stellte sich die Frage, in welcher Wei-
se auch hier facherubergreifende Veranstaltungen angeboten werden sollten. Die vorliegende
Arbeit stellt die Pforzheimer Konzeption des Studium Generale vor und berichtet Uber die lang-
jahrigen Erfahrungen bei deren Umsetzung mit dem Ziel, die Diskussion innerhalb der Fach-
hochschulen anzuregen

Summary

General Studies has a long tradition at the University. It was established to promote the open
discussion of inter disciplinary problems within the University. The following report describes
Pforzheim’s concept for General Studies together with the experience gained to date.
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1 Vorbemerkung

Die folgenden Ausflihrungen stellen das Pforzheimer Konzept des Studium Ge-
nerale vor. Der Bericht ist als Leitfaden konzipiert, der Fachhochschulen, die
bislang kein Studium Generale anbieten, helfen soll, ein interessantes und ab-
wechslungsreiches Studium Generale zu entwickeln. Er entstand im Rahmen
eines vom damaligen wissenschaftlichen Leiter des Pforzheimer Studium Gene-
rale, Prof. Dr. Hans-Joachim Hof, betreuten Projekts, das vom Land Baden-
Wirttemberg mit LARS-Mitteln (LARS = Leistungsanreizsysteme in der Lehre)

gefordert worden ist.

Die Durchfiihrung des Projekts erfolgte - wie im Pforzheimer Studium Generale
ublich - mit tatkraftiger Hilfe einer studentischen Arbeitsgruppe. Fur die Phase
der Entwicklung der Konzeption und der Aufbereitung der erforderlichen Infor-
mationen sind Daniel Bayer, Edda Karaatli, Simon Thun und Christian Mdiller
namentlich hervorzuheben, fir Vorbereitung und Umsetzung der Ergebnisse als
Internetauftritt gebuhrt vor allem Stefan Przybyl und Matthias Rollbihler Dank.
Fur die Produktivitat der Gruppe erwies es sich als sehr vorteilhaft, dass sich
Studierende mit unterschiedlichen Interessen und Begabungen zusammen-
fanden, die fir gemeinsam abgesteckte Teilaufgaben jeweils Eigenverantwor-
tung ibernahmen und mit hohem Engagement bei der Sache waren. Studenten
und Projektleiterin haben sich dabei weiterentwickelt und viel voneinander ge-

lernt, was - neben diesem Leitfaden - zweifellos auch ein wichtiges Ergebnis ist.

Erganzend zu diesem Bericht findet sich im Internet auf der Homepage der
Fachhochschule eine Datenbank, in der alle bisherigen Studium Generale-
Veranstaltungen in Pforzheim erfasst sind. Aus diesem mit den Jahren gewach-
senen beachtlichen Fundus kann man nach Namen, Themen und Sachgebieten
recherchieren und so Anregungen flr eigene Veranstaltungen erhalten. Eine
laufende Aktualisierung ist geplant. Konkrete Hilfestellung fir eigene Aktivitaten
soll auch der Anhang bieten, in dem ausgewahlte Beispiele fur das ,organisato-

rische Handwerkszeug” der Veranstaltungsorganisation vorgestellt werden.
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2 Studium Generale an Fachhochschulen

2.1 Grundidee

Unter Studium Generale versteht man allgemein Vorlesungen und Seminare
(die auch nicht an einer Hochschule Eingeschriebenen zugéanglich sind) zur Ein-
fuhrung in Disziplinen, die nicht zum eigentlichen Fachgebiet des Studierenden
gehoren. Ziel ist dabei, den ,Blick tber den Tellerrand“ und interdisziplinares
Denken zu fordern. An den herkdmmlichen Universitaten mit ihrem breiten Fa-
cherspektrum setzt sich das Studium Generale in der Regel aus Einfuhrungs-
angeboten der an der Hochschule vertretenen verschiedenen Wissenschafts-
disziplinen zusammen. Die vor rund 30 Jahren als alternativer akademischer
Ausbildungsweg entstanden Fachhochschulen weisen dagegen eine geringere
Bandbreite an Fachern auf, sodass ein Studium Generale dort anders konzipiert
werden und sich viel starker auf externe Referenten stitzen muss. Es liegt auf
der Hand, dass damit u.a. auch héhere organisatorischen Anforderungen ver-
bunden sind. Mdglicherweise ist dies mit ein Grund dafiur, dass das Studium
Generale an manchen Fachhochschulen noch nicht den ihm gebihrenden Platz
eingenommen hat, moglicherweise wird aber auch die hochschulpolitische Be-
deutung dieses Lehrangebots an den Fachhochschulen teilweise noch unter-
schatzt. Die Fachhochschule Pforzheim hat schon Mitte der achtziger Jahre
damit begonnen, regelmallig Veranstaltungen im Rahmen eines Studium Gene-

rale anzubieten.

2.2  Hochschuldidaktisches Konzept

Nach dem Fachhochschulgesetz von Baden-Wdurttemberg sollen Lehre und
Studium den Studierenden auf ein berufliches Tatigkeitsfeld vorbereiten und
ihm die dafur erforderlichen Kenntnisse, Fahigkeiten und Methoden dem jewei-
ligen Studiengang entsprechend vermitteln®>. Die Fachhochschulausbildung ist

also im Vergleich zu herkdbmmlichen Universitaten starker an den konkreten

' Vgl. Meyers neues Lexikon in zehn Banden, 1993, Band 9, S. 307.
> Neufassung des Gesetzes Uber die Fachhochschulen im Land Baden-Wirttemberg vom
1. 2. 2000, § 25.
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Anforderungen der Arbeitswelt orientiert, wie dies ja auch durch die Einbindung
von verbindlichen Praktika in den Studienplan unterstrichen wird. Dies heif3t
aber nicht, dass der fur das Studium Generale charakteristische Blick tber den
Tellerrand der eigenen Fachdisziplin hinaus entbehrlich ware - im Gegenteil:
Uber den beruflichen Erfolg in der Arbeitswelt entscheiden heute mehr denn je
fachUbergreifendes Denken sowie soziale und kommunikative Kompetenzen.
Schon deshalb muss auf den Erwerb solcher Féahigkeiten ebenso viel Sorgfalt

verwendet werden wie auf das Erlernen von fachlichem Wissen.

Zwei Hinweise mogen diese heute nicht mehr umstrittene These illustrieren:

e Aus Stellenanzeigen wird taglich deutlich, dass bei zukunftsorientierten Ta-
tigkeitsfeldern neben fachlichen auch methodische und soziale Kompetenzen
gefordert werden. Auf einer Firmenkontaktmesse an der TH-Karlsruhe wur-
den z.B. kirzlich verlangt: Interdisziplinaritat, studienbegleitende Tatigkeiten
(Audi); Kreativitat, Selbststandigkeit und Sozialkompetenz (BASF); Teamfa-
higkeit, Engagement, Bereitschaft zu rascher Ubernahme von Verantwortung
(Hewlett Packard).

e Diese Anforderungen finden sich starker systematisiert auch in dem auf der
folgenden Seite widergegebenen Schaubild, das nach Materialien zu einem
Vortrag von Frau Gisa Schultze-Wolters, Generalbevollmachtigte bei IBM

Deutschland, gestaltet worden ist.

Die Ausbildung an einer Fachhochschule muss diesen Erfordernissen der Ar-
beitswelt naturgemafl Rechnung tragen. Darlber hinaus sollte sie sich aller-
dings auch unabhéangig von den Arbeitsmarktgegebenheiten wegen ihres aka-
demischen Bildungsauftrags ganz generell einer ganzheitlichen Persdnlich-
keitsbildung widmen, also die Studierenden bei ihrer personalen Entwicklung
begleiten, ihnen - aufbauend auf ihren eigenen Starken und Schwachen - eine

personliche Profilbildung erméglichen.

Das Studium Generale setzt hier an, indem es ganz bewusst Veranstaltungen
jenseits des Fachstudiums anbietet. Es tragt so wesentlich zur Verwirklichung

dieser Aufgabenstellung bei, denn es 6ffnet den Blick fir Neues, erweitert durch
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die Beschaftigung mit anderen Disziplinen das Methodenspektrum, motiviert die
Studenten, sich mit neuartigen Fragestellungen zu beschéftigen, regt zu ganz-
heitlichem Denken in der Analyse und bei der Losung der Probleme an, starkt
die Fahigkeit und den Willen, Probleme in ihrem Zusammenhang, ihren Urs-
pringen, ihren Auswirkungen zu sehen und zu verstehen, férdert die Kreativitat
und die Kritikfahigkeit.

Schaubild
Erwiinschte Mitarbeiter-Qualifikationen im Unternehmen der Zukunft®:

Fachliche Kompetenz

,State of the art“-Wissen

Handlungs-
kompetenz

Soziale

Methodische

Kompetenz Kompetenz
e Kommunikations-
e Lernen lernen tahigkeit

o Kreativitat
¢ Informationsverarbeitung
e Managementtechniken
¢ Projektmanagement
¢ Methodisch-systema-
tisches Vorgehen

e Kooperations-
bereitschaft

e Verantwortungs
bewusstsein

e Fuhrungsfahigkeit

e Gestaltungswille

o Selbstbewultsein

® Nach Gisa Schultze-Wolters, Materialien zum Vortrag ,Lernen unsere Kinder noch das, was

sie brauchen?* am 11. 4. 1997 in Pforzheim.
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3 Durchfiihrung des Studium Generale an der FH Pforzheim

3.1 Konzeptionelle Fragen

Im Wintersemester 1985/86 bot die damalige Fachhochschule fur Wirtschaft
erstmals ein Studium Generale an. Die Initiative dafur lag bei Prof. Dr. Kreuzer
und Prof. Dr. Hof als férderndem Prorektor. Auf Grund ihrer langjéhrigen Stu-
dien- und Lehrerfahrungen an den Universitaten Freiburg und Tubingen kann-
ten und schatzten sie die dort sehr umfangreichen Studium Generale-Angebote.
Wegen der unterschiedlichen Strukturen von Universitdten und Fachhochschu-
len (,gleichwertig, aber anders”), war die geplante Verwirklichung eines ent-
sprechenden Programms an der damaligen Fachhochschule fur Wirtschaft na-
turgeman nicht einfach; die ,Grindungsvéter” mussten sich in einem Umfang
um Referenten von auf3en bemihen, der an den Universitaten untblich war. Im
Laufe der Zeit stellte sich dies aber als Vorteil heraus, da so ein sehr ,buntes”

und vielfaltiges Programm gestaltet werden konnte.

Damals wie heute stellten sich eine Reihe von typischen Fragen: Welche Fach-
gebiete sollen abgedeckt werden? Sollen im Studium Generale Themen ange-
boten werden, die enge BerUhrungspunkte zu den Studienfachern haben, oder
solche, die gar nichts mit dem eigentlichen Fachstudium zu tun haben? Im ers-
ten Fall durfte die Resonanz bei den Studierenden grof3er sein, allerdings steht
dem die grundséatzliche Zielsetzung entgegen. Bei der Planung des ersten Stu-
dium Generale-Programms fir das Wintersemester 1985/86 entschieden die
Organisatoren diese Frage ganz eindeutig im ,klassischen” Sinn: Zur Grundphi-
losophie des Studium Generale in Pforzheim gehdrt, dass tberwiegend The-
mengebiete angesprochen werden, die aul3erhalb des eigentlichen Fachstu-

diums liegen.

Daruber hinaus war zu klaren, ob das jeweilige Semesterprogramm unter ein
bestimmtes Thema gestellt werden oder ob in jedem Semester sehr unter-
schiedliche Fragestellungen behandelt werden sollten. Beides hat Vor- und
Nachteile. Bei der Festlegung auf ein Themengebiet haben die Teilnehmer die
Moglichkeit, sehr unterschiedliche Aspekte zu einem Thema kennen zu lernen

und so vertiefte Erkenntnisse zu erwerben. Dafiir gewinnt man in diesem Se-
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mester moglicherweise auch nur diejenigen, die grol3es Interesse an diesem
Thema haben, was den Veranstaltungsbesuch negativ beeinflussen kann. Bei
unterschiedlichen Themen in einem Semester hat man dagegen die Chance,
Zuhorer mit sehr unterschiedlichen Interessen fur das Studium Generale zu be-
geistern. In den ersten drei Semestern bemihten sich die Organisatoren, die
Vortragsreihe jeweils unter ein bestimmtes Thema zu stellen. Im Wintersemes-
ter 1986/87: “Uber den Tag hinaus — Versuche der Orientierung®; im Sommer-
semester 1986: ,Werte im Umbruch* und im Sommersemester 1987: ,Dimen-
sionen der Moderne“. In den folgenden Semestern wurde diese Konzeption
aufgegeben. Um den unterschiedlichen Interessen gerecht zu werden, wurden
Themen der Philosophie, der Kunst, der Naturwissenschaften, der Politik, der

Geschichte usw. in abwechslungsreicher Folge angeboten.

Insbesondere im Hinblick auf die soziale Kompetenz der Studierenden ist es
wichtig, bekannte Personlichkeiten ,hautnah“ zu erleben. Deshalb wurde neben
der Auswahl bestimmter Themengebiete von Anfang an Wert darauf gelegt,
bekannte Personlichkeiten als Referenten zu gewinnen. Hierzu ist es allerdings
unabdingbar, langfristige Terminvereinbarungen zu treffen, haufig ein Jahr im

Voraus, manchmal sogar langer.

Weil an Fachhochschulen tberwiegend Referenten von auf3erhalb gewonnen
werden mussen, stellt sich im Hinblick auf Reise-, Hotelkosten und Honorar
sehr rasch die Finanzierungsfrage. Da Hochschulmittel aus haushaltsrechtli-
chen Grinden nur sehr begrenzt einsetzbar sind, haben sich die Grinder des
Studium Generale in Pforzheim schon nach den ersten Erfahrungen um Spon-
soren bemiht. Seit dem Wintersemester 1987/88 unterstitzt die Sparkasse
Pforzheim das Studium Generale jedes Semester mit einem namhaften Betrag.
Seit dem Wintersemester 1992/93 wurde zudem der Druck der Plakate und Ein-

ladungen durch eine ortliche Druckerei ibernommen.

Die Gewinnung von Sponsoren wurde durch die Entscheidung erleichtert, die
Veranstaltungen fir Interessierte aus der Stadt und der Region zu 6ffnen; das
Studium Generale stellt inzwischen einen nicht mehr wegzudenkenden Teil des

ortlichen Veranstaltungsangebots dar. Dies beinhaltet aber auch, dass sich das
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Konzept des Studium Generale deutlich von dem anderer Veranstaltern, wie
etwa der Volkshochschule oder der IHK, unterscheiden muss. Zugleich ist es
erforderlich, die verschiedenen Angebote so aufeinander abzustimmen, dass

sie sich thematisch und terminlich méglichst nicht tGberschneiden.

SchlieRlich stellten und stellen sich Fragen der Offentlichkeitsarbeit. Das Prog-
ramm muss durch Plakate und Einladungen bekannt gemacht werden; die ortli-
che Presse spielt fur die Publikumsresonanz eine wichtige Rolle und muss an-
gemessen informiert werden; Vortrdge mit grundlegenden Ausfuhrungen sollten

in gedruckter Form nachlesbar sein.

Nachdem diese grundsatzlichen Entscheidungen tber die Philosophie des Stu-
dium Generale nach den ersten Semestern des Auslotens gefallen waren, wur-
de rasch deutlich, dass ein regelméafiges Programm, das in jedem Semester
mindestens vier groRe Vortrdge und drei bis funf Workshop-Veranstaltungen
vorsah, eine laufende organisatorische und konzeptionelle Betreuung verlangt.
Dies wurde in der Startphase durch Prof. Dr. Kreuzer und Frau Neuburger ge-
wahrleistet. Mit dem Wintersemester 1987/88 ubernahm Prof. Dr. Hof zusam-
men mit Frau Dr. Burkhardt-Reich die Verantwortung; nach dem altersbeding-
ten Ausscheiden von Herrn Hof hat Prof. Dr. Wienert mit dem Sommersemester

2000 dessen Aufgaben tbernommen.

Um studentische Interessen angemessen berucksichtigen zu kénnen, wurde
schon friih eine studentische Arbeitsgruppe ins Leben gerufen. Mit dieser Ar-
beitsgruppe werden im Wesentlichen zwei Ziele verfolgt: einmal die Studieren-
den bei der Auswahl der Themen und Referenten mit einzubeziehen; zum Zwei-
ten haben die Studierenden in der Arbeitsgruppe die Gelegenheit, unmittelbare
Erfahrungen im Kultur- und Veranstaltungsmanagement zu erwerben — Einzel-

heiten dazu finden sich in Abschnitt 4.

Eine neue Herausforderung fur die Grundphilosophie des Studium Generale
stellte die Zusammenlegung und Erweiterung der Hochschule(n) dar. Zum Win-
tersemester 1993/94 entstand aus der Fachhochschule fur Wirtschaft und der

Fachhochschule fur Gestaltung bei Erweiterung um den neuen Hochschulbe-
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reich Technik die ,Fachhochschule Pforzheim — Hochschule fir Gestaltung,
Technik und Wirtschaft”. Als weitere ,Standbeine” sind inzwischen die Wirt-
schaftsjuristen sowie die Master-Studiengange hinzugekommen. Damit wurde
die Abgrenzung der Themen schwieriger: Kommen nur noch Themen in Frage,
die mit Gestaltung, Technik und Wirtschaft nichts zu tun haben, oder sollte man
sich starker um eine interdisziplinare Betrachtungsweise der Facher bemihen?
Gehort es nicht auch zur Aufgabe des Studium Generale, die zuvor getrennten
Bereiche zusammenzufiihren? Gelingt es dem Studium Generale, das zuvor
nur im Bereich Wirtschaft verankert war, ein ,Dach*” fur alle Bereiche darzustel-
len, und welche Akzeptanzprobleme treten dabei auf? Inzwischen kann man
sagen, dass das Studium Generale mit dazu beigetragen hat, dass die ver-

schiedenen Bereiche der Hochschule sich zunehmend als Einheit verstehen.

3.2  Erfahrungen bei der Umsetzung

Im Pforzheimer Studium Generale werden seit vielen Semestern in der Regel
vier Vortradge und vier Workshops angeboten. Erganzend kommen gelegentlich
Podiumsgespréache, Musikveranstaltungen und Symposien hinzu. Die Erfahrun-
gen, die dabei gemacht wurden, lassen sich in folgenden Punkten zusammen-

fassen:

3.2.1 Bekannte und beriihmte Personlichkeiten fillen die Horsale

Sowohl bei den Besuchern, die von auf3en kommen, als auch bei den Studie-
renden zahlen ,Namen“: Walter Jens, Hans Kiing, Franz Alt, Erwin Scheuch,
Bjorn Engholm, Joseph Weizenbaum, Matthias Horx, Manfred Rommel und
Joachim Gauck sprachen jeweils vor grof3em Auditorium. In den letzten Jahren
scheint es schwieriger geworden zu sein, Menschen fur Themenstellungen zu
begeistern oder neugierig zu machen, die vom ,mainstream*“ abweichen. Glei-
ches gilt auch fur interessante, aber vielleicht weniger bekannte Persoénlichkei-
ten. Diese Entwicklung wird auch von anderen Veranstaltern bestéatigt. Daflr
werden unterschiedliche Grinde geltend gemacht, entscheidend ist unseres

Erachtens, dass die breite Angebotspalette zur Selektion zwingt und dann eine
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bekannte Personlichkeit eher den Ausschlag gibt, den Abend im Studium Gene-

rale zu verbringen statt vor dem Fernseher, im Kino etc.

3.2.2 Tagesaktuelle Themen treffen auf grof3e Resonanz

Hier liegt die Betonung besonders auf dem Begriff jtagesaktuell”. Wenn es ge-
lingt, ein Thema anzubieten, das gerade in dem Moment auch in den Medien
beherrschend ist, dann kann auf das Interesse vieler Besucher gezahlt werden.
So wurde an der Fachhochschule Pforzheim z.B. im Zusammenhang mit der
Wiedervereinigung am 10. 1. 1990 eine Podiumsdiskussion eingeschoben: “So-
ziale oder sozialistische Marktwirtschaft?“ Dabei diskutierte Prof. Dr. Lotze von
der Handelshochschule Leipzig mit dem damaligen Pforzheimer Bundestags-
abgeordneten Wolfgang Roth und Prof. Dr. Wagner von der Fachhochschule.
Das Auditorium platzte aus allen Nahten, die Veranstaltung traf auf eine riesige
Resonanz in den Medien. Ein anderes Beispiel fur Aktualitat war der Vortrag
von Jens Reuter ,Zur aktuellen Entwicklung in Jugoslawien® am 11. 12. 1991.
Auch der Vortrag von Prof. Leonhard am 24. 11. 1993 uber ,Die aktuelle Situa-
tion in der GUS: Entwicklung — Probleme — Perspektiven* stiel3 nicht zuletzt auf
Grund der hohen Aktualitat auf einen grol3en Zuhorerkreis. Im Wintersemester
1997/98 wurde - ebenfalls kurzfristig - auf die zu dieser Zeit heftige hochschul-
politische Debatte mit einer Podiumsdiskussion reagiert: ,Keine Meinung zum
Streik?* Am 11. 12. 1997 diskutierten Prof. Dr. Dr. h.c. Huth, damaliger Rektor
der Hochschule und Vizeprasident der HRK, Dieter Salomon, hochschulpoliti-
scher Sprecher von Bundnis 90/Die Grinen im Stuttgarter Landtag und zwei
Vertreter des ASTA unter der Leitung von Horst Pieper, dem damaligen Chef-
reporter der Pforzheimer Zeitung. Diese Veranstaltungen waren jeweils sehr gut
besucht, sowohl von den Studierenden als auch von Gésten aus der Stadt und

der Region.

3.2.3 Hohe Bedeutung der Medien fur die Zugkraft eines Themas

Es ist schwieriger, die Menschen flir Themen zu gewinnen, deren zukinftige

Bedeutung fur Experten zwar bereits absehbar ist, die aber in den Medien noch
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nicht diese Rolle einnehmen. So war z.B. Jens Reuter im Sommersemester
1993 nochmals eingeladen, um Uber ,Albanien ohne Kommunismus* zu spre-
chen. Wenige Wochen spater sind dort heftige Unruhen ausgebrochen, zu de-
nen Herr Reuter prognosesicher Hintergrundinformationen geliefert hatte; aber
die Tagesaktualitat war (noch) nicht gegeben und so war der Zuhérerkreis ent-
sprechend klein. Ahnlich war es beim Podiumsgesprach tiber ,Die Osterweite-
rung der Europaischen Union — politische Notwendigkeit oder 6konomisches
Desaster”: Die Veranstaltung wurde von den Zuhoérern als informativ, gerade im
Hinblick auf die bevorstehende Debatte tber die Osterweiterung der Europa-
ischen Union eingeschétzt, aber der Horsaal war eben doch nicht gefulit.

3.2.4 Balanceakt zwischen anspruchsvollem Niveau und

ausreichenden Zuhorer-Resonanz

Auf Grund der oben beschriebenen Erfahrungen befindet man sich bei der
Programmagestaltung und Konzeption des Studium Generale oft in einem Di-
lemma: Einerseits sollten Veranstaltungen angeboten werden, die auf eine brei-
te Resonanz stol3en, andererseits sollte das Studium Generale-Programm auch
dem selbst gestellten Anspruch an Niveau, Themenvielfalt, Blick6ffnen fur neue
Themen und Heranfuhren an andere Veranstaltungsformen gerecht werden. So
wurde im Wintersemester ein Gesprachskonzert: ,Orlando di Lasso — magische
Gewalt eines Musikers" durchgefuhrt, das inhaltlich und musikalisch auf hohem
Niveau war. Die Anwesenden waren begeistert, leider waren aber nur wenige
Zuhorer gekommen. Ahnliche Erfahrungen wurden mit zwei Symposien ge-
macht, die zwar durchaus an einer aktuellen Problematik ankntpften (,Die So-
zZialstaatlichkeit der BRD" und ,Nachhaltige Entwicklung®), dennoch war die Re-
sonanz eher enttdauschend. In dem Balance-Akt zwischen dem inhaltlichen
Anspruch des Studium Generale und dem Bemiuhen, Studierende fur die Ver-
anstaltungen zu gewinnen, musste deshalb im Laufe der Zeit leider von be-
stimmten Themen Abstand genommen werden. Dies betraf in erster Linie die

Musik. Ahnliches gilt fur historische Themen.
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3.2.5 Den Blick fur Neues 6ffnen

Es gehdrt wie schon erwahnt zur Grundphilosophie des Studium Generale an
der Fachhochschule Pforzheim, vor allem Themen anzubieten, die mit dem ei-
gentlichen Fachstudium nichts zu tun haben. Bis zum WS 93/94 war die Defini-
tion, was zum Fachstudium gehort und was nicht, klar abgrenzbar. Seit der Zu-
sammenlegung der Hochschule mit dem Bereich Gestaltung und der Erweite-
rung um den Bereich Technik ist es so, dass Themen aus dem Bereich der
Kunst durchaus ausreichend fachfremd fur die Wirtschaftsstudentinnen und —
studenten sind, aber eben nicht fur Studierende im Bereich Gestaltung. Umge-
kehrtes gilt naturgemafy fur Wirtschaftsthemen gegeniber Technikern und
Kinstlern. Abgesehen von diesem Abgrenzungsproblem hat es sich als nicht
einfach erwiesen, Studierende an Themengebiete heranzufihren, die ihnen
vollig fremd sind. So hatten wir z.B. eine hervorragende Veranstaltung Uber
.Keine Angst vor der Neuen Musik* mit Prof. Dr. Dr. h.c. Eggebrecht, mit leider
nur sehr wenigen Zuhoérern. Leichter ist es dagegen, z.B. Randthemen der
Okonomie anzubieten. Beispielhaft seien genannt: Dr. Karl-Heinz Meid: ,Wirt-
schaftserfolg durch Konfliktvermeidung — Der Harmoniegedanke in der japani-
schen Gesellschaft®; Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Hans Lenk: ,Fairness — Ideal und
Realitat in Sport und Wirtschaft“; Prof. Dr. Friedhelm Hengsbach SJ: “Globali-

sierung aus wirtschaftsethischer Sicht".

3.2.6 Die Herausforderung, das Niveau zu halten

Die Studium Generale-Veranstaltungen an unserer Hochschule waren bislang
durchweg ,hochkaratig”. Dies setzt allerdings zugleich Mal3stdbe, die nicht im-
mer leicht zu erfullen sind. Im Laufe der Zeit entwickelte sich aber wohl nicht
zuletzt dadurch sowohl bei den Gasten aus der Stadt und Region als auch bei
den Studierenden ein gewisses Stammpublikum, das sich darauf verlasst, dass
Auswahl der Themen und Referenten dem gewohnten Niveau entsprechen.
Dies ist zugleich ein Pfund, mit dem man wuchern kann, denn aufgrund der be-
grenzten Finanzmittel fallt das Honorar als Anreiz, einen Vortrag im Pforzheimer
Studium Generale zu halten, aus. Mancher Referent hat nicht zuletzt deshalb

zugesagt, weil er die renommierten ,Vorganger* als Qualitdtsmerkmal der Ver-
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anstaltungsreihe werten konnte. Nicht selten kommen Referenten auch mit ei-
nem Themenvorschlag auf das Studium Generale zu. Hier muss dann jeweils
geprift werden, ob Thema und Referent zur Grundphilosophie des Studium

Generale passen.

3.2.7 Das eigene Kollegium gewinnen

Es hat sich — wie nicht anders zu erwarten — erwiesen, dass die Resonanz im
Professorenkollegium recht unterschiedlich ist. Manche Professoren nehmen
das Angebot des Studium Generale kaum wahr, andere besuchen selektiv ein-
zelne Veranstaltungen und manche kommen fast regelméalfiig - dies ist leider die
Minderheit. Die Professoren erhalten zu Beginn jedes Semesters eine Einla-
dungskarte mit allen Veranstaltungen und vor jedem Vortrag nochmals eine
Einladung mit ausfuhrlichem Text und der Bitte, die Studierenden in den eige-
nen Lehrveranstaltungen auf die Vortrage aufmerksam zu machen. Die Erfah-
rung zeigt, dass Studierende eher zu einer Veranstaltung gehen, wenn sie von

ihren Professoren in den Lehrveranstaltungen eingeladen werden.

Um die Einbindung der Lehrenden zu verbessern, wurde das Studium Generale
iIm Sommersemester 1997 um die Rubrik ,Beitrdge Pforzheimer Professoren®
erweitert. Hier kdnnen Kolleginnen und Kollegen — auch ehemalige — besondere
Forschungsgebiete, fachliche Randgebiete oder aktuelle Fragen im Rahmen
eines Vortrags der gesamten Hochschuléffentlichkeit vorstellen. In dieser Reihe
sprach der gegenwartige Rektor der Hochschule, Prof. Dr. Hoptner, Uber:
~Wenn Zahlen zu Musik werden — eine experimentelle Einfihrung in die Funkti-
onsweise von CD-Playern und DAT-Systemen®; Prof. Dr. Grupp referierte tber
.Der Wandel in Recht und Gerechtigkeit®; Prof. Dr. Scheerer tber ,Die KGunst
zu sprechen — Tipps fur gutes Ankommen®; Prof. Dr. Wienert tGber ,50 Jahre
Soziale Marktwirtschaft: Auslaufmodell oder Zukunftskonzept?“ und Prof. Dr.

Eisenmann Uber ,Inquisition — Strafen — Hexen".

Die bisherige Resonanz mit dieser Reihe ist durchweg positiv. Die Studierenden

finden es interessant ,ihren Prof‘ einmal in dieser Rolle und mit einem ganz an-
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deren Thema zu erleben, die Bevolkerung aus der Stadt hat zugleich die Gele-
genheit, Professoren der Hochschule ndher kennen zu lernen.

3.2.8 Erfahrungen mit der studentischen Arbeitsgruppe

Die genaue Arbeitsweise wird weiter unten ausfihrlicher beschrieben, doch zu
einem Ruckblick auf 15 Jahre Studium Generale gehtren auch die Erfahrungen
mit dieser Arbeitsgruppe. Im Hinblick auf die Themengestaltung und Themen-
formulierung gingen von den Studierenden wichtige Impulse aus, so z.B. bei
dem Workshop ,Lerntechniken erleichtern das Leben” oder ,Aber bitte nicht das
Zitronenwasser trinken! — Tischsitten rund um ein funfgangiges Gourmetmenu®.
Im Hinblick auf die Zusammenfiuhrung der beiden Bereiche Gestaltung und
Wirtschatft ist ein ebenfalls von Studierenden initiierter Workshop zu erwéahnen:
.Studenten des Bereichs Gestaltung diskutieren mit den Studenten des Be-
reichs Wirtschaft Gber ihre Diplomarbeiten®. Oft kdnnen Studierende ihre ganz
spezifischen Fahigkeiten und Erfahrungen einbringen, so z.B. eine Studentin,
die als ehemalige Ballett-Tanzerin den Workshop ,Tanz der Sinne — zwischen
Anmut und Hochleistung. Einblick in den Alltag des Stuttgarter Balletts mit an-
schlieBendem Besuch einer Auffihrung* organisiert hat. Die Studierenden in
der Arbeitsgruppe stellen einmal einen Resonanzboden dar, an dem abzulesen
ist, wie bestimmte Themen und Referenten angenommen werden und mit wel-
cher Begriindung. Zum anderen sind sie auch Transmissionsriemen, da sie ihre
Kommilitonen durch direkte Ansprache in die Veranstaltungen einladen kénnen

und dies haufig mit Erfolg getan haben und tun.

3.2.9 Offnung der Hochschule fiir die Bevolkerung

Das Studium Generale der Fachhochschule Pforzheim ist mit den Jahren zu
einem ,Aushéngeschild“ der Hochschule geworden. Nicht nur auf Grund der
Tatsache, dass viele Besucher zu den Veranstaltungen des Studium Generale
kommen, sondern auch auf Grund der breiten 6ffentlichen Resonanz. Die Ver-
anstaltungsplakate sind in der ganzen Stadt zu finden: Bei Sparkassen und

Banken, bei Buchhandlungen etc. Dariiber hinaus ist das Studium Generale-
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Plakat wahrend des gesamten Semesters an den Kultursdulen der Stadt angeb-
racht. Dies kann sich die Fachhochschule allerdings nur leisten, weil es — wie
oben ausgefihrt - gelungen ist, Sponsoren zu finden. Alle Veranstaltungen
werden in den Tageszeitungen der Region und z.T. auch den Rundfunksendern
angekiindigt. Uber die Vortrage und die Workshops wird anschlieRend haufig
ausfuhrlich berichtet. Das Studium Generale hat sich insgesamt zu einer beach-
tlichen Erganzung des Bildungs- und Kulturangebots der Stadt Pforzheim und
der Region entwickelt. Viele Burger kennen die Hochschule nur tGber das Stu-
dium Generale. Fir die Studierenden ergibt sich umgekehrt die Gelegenheit, zu

einem Austausch mit anderen Bevolkerungsgruppen zu kommen.

Interessante Veranstaltungen kénnen auch mit Kooperationspartnern durchge-
fuhrt werden, so ist es z.B. mit Hilfe der ,Pforzheimer Zeitung“, des ,Kulturhaus
Osterfeld“ und der IHK gelungen, Fritz Rau von der beriihmten Konzertagentur
.Mama Concerts* flr einen Vortrag zu gewinnen. Dartber hinaus ist die Fach-
hochschule Pforzheim Uber das Studium Generale auch in Projektgruppen der
Stadt vertreten gewesen, in denen verschiedene Kulturtrager der Stadt zusam-
menarbeiten. Zum 50. Jahrestag der Zerstérung Pforzheims boten wir z.B. fol-
gende Vortrage an: Prof. Dr. von Cube Uber Gewalt und Aggression in unserer
Gesellschaft und Prof. Dr. Langner Uber Pablo Picassos Guernika. Zum gren-
zuberschreitenden Kulturprojekt ,Humanismus 96" konnten wir u.a. Ignatz Bubis
gewinnen, der udber ,Humanismus und die Zukunftsfahigkeit unserer Gesell-
schaft“ sprach. Im Rahmen eines Workshops wurde ein Planspiel zum Themen-
feld ,Parlamentarisches Handeln — Okologie — Okonomie* angeboten. Erganzt
wurde dies durch ein Symposium: ,Anspriche der Gegenwart zu Lasten der
Lebenschancen zukiinftiger Generationen?* Zum 150. Jahrestag der Badischen
Revolution sprach der ehemalige Oberbirgermeister der Stadt Stuttgart, Dr.
h.c. Manfred Rommel, zum Thema ,Freiheit, die wir meinen. Gedanken zu Frei-
heit und Demokratie von 1848 bis heute. Das aktuelle Projekt zur Jahrtau-
sendwende unter dem Motto ,Durchbruch 2000“ wird vom Studium Generale
durch mehrere Vortrage begleitet. So sprach z.B. der Sozialphilosoph Prof. Dr.

Libbe zum Thema ,Sicherheit — Giber Griinde abnehmender Risikoakzeptanz“.
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Insgesamt bergen 15 Jahre Studium Generale reichhaltig Erfahrung in sich. Die
positive Gesamtbilanz darf nicht dariber hinwegtduschen, dass laufend uber-
pruft werden muss, wie das Studium Generale auf veranderte Rahmenbedin-
gungen und die sich andernden Vorstellungen und Winsche der Teilnehmer
dieser Veranstaltungen reagieren kann. Dazu ist ein intensiver Kontakt und
Austausch mit den Studierenden und der gesamten Hochschul6ffentlichkeit er-

forderlich und eine selbstkritische Haltung des Organisationsteams.

3.3 Akzeptanz der Veranstaltungen

Die Studium Generale-Veranstaltungen werden vom Pforzheimer Publikum in
der Regel recht gut angenommen. Bei Vortragen und Podiumsdiskussionen
liegt die Besucherzahl meist zwischen 100 und 250 Personen; mit selten ,Aus-
reiBer* nach unten (z.T. unter 50) und oben (400). Die Workshops sind vom
Charakter her wie eingangs erwahnt nicht auf gro3e Besucherzahlen angelegt,
haufig muss wegen sachlicher oder raumlicher Restriktionen eine Begrenzung

der Teilnehmerzahl auf 10 bis 20 Personen vorgenommen werden.

Auffallig ist die starke Beteiligung von Burgern der Stadt und der Region, was
nicht zuletzt auf die kontinuierliche, intensive Offentlichkeitsarbeit zurtickzufih-
ren sein durfte. Es gibt inzwischen eine - wenngleich kleine - Gruppe von Besu-
chern, die praktisch zu jedem Vortrag in die Fachhochschule kommt, weil sie
sich darauf verlasst, dass interessante Vortrage qualifizierter Referenten zu ho-
ren sind. Die Mehrzahl der Besucher aus der Stadt orientiert sich allerdings von
Fall zu Fall am Thema bzw. an den Referenten. Entsprechend unterschiedlich,
z.B. im Hinblick auf Alter und Geschlecht, ist auch die Zusammensetzung des
Publikums. In jedem Falle kommen durch das Studium Generale Menschen in
die Hochschule, mit denen sonst kein Kontakt besteht. Da sich nach fast jedem
Vortrag eine Diskussion zwischen Referent und Publikum, aber auch innerhalb
des Publikums entwickelt, tragen die Veranstaltungen des Studium Generale
erheblich zur Kommunikation zwischen der Bevolkerung und Mitgliedern der

Hochschule bei.
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Ausdruck des grol3en Interesses am Studium Generale aul3erhalb der Hoch-
schule ist die Resonanz in den lokalen Medien. Die Veranstaltungen werden
durch Pressemitteilungen angekindigt. In der Regel wird in den beiden Pforz-
heimer Zeitungen Uber jeden Vortrag berichtet, haufig ausfuhrlich mit Bild. Dies
ist deshalb wichtig, weil so zuséatzliches Interesse an den Studium Generale-
Veranstaltungen geweckt und das Programm von den Ubrigen Kulturveranstal-
tern als wichtige Ergdnzung des regionalen Angebots anerkannt wird. Nicht zu-
letzt aus diesem Grund haben sich in Laufe der Zeit verschiedene, teilweise

sehr erfolgreiche Kooperationsveranstaltungen ergeben.

Die Beteiligung der Hochschulangehérigen an den Veranstaltungen des Stu-
dium Generale ist aus Sicht der Projektgruppe trotz intensiver Bemihungen
immer noch geringer als erwinscht. Alle Professoren erhalten vor Beginn des
Semesters das gesamte Programm in Form eines gedruckten Faltblatts. Je-
weils eine Woche vor dem Vortrag erfolgt per Email und Umdruck eine Einla-
dung mit der Biografie des Referenten und einer Kurzbeschreibung des Vor-
trags. Trotzdem kommen in der Regel weniger als 5 % der Professorinnen oder
Professoren zu den Veranstaltungen. Ruckfragen ergaben, dass fur dieses
Verhalten vor allem Zeitgriinde geltend gemacht werden; die Notwendigkeit des
Studium Generale wird dagegen breit bejaht, und das Programm findet in der

Regel auch inhaltliches Interesse.

Der Besuch des Studium Generale durch die Studierenden ist angesichts der
verfolgten personlichkeitsbildenden Zielsetzung gelegentlich ebenfalls enttau-
schend. Ahnlich wie bei den Lehrenden werden dafuir Zeitgriinde geltend ge-
macht. Allerdings sind diese Grinde ganz offensichtlich je nach Thema, Refe-
rent und Ansprache durch die Lehrenden von ganz unterschiedlichem Gewicht.
Einige Hinweise auf die Akzeptanz des Studium Generale bei den Studierenden
liefert die von Frau Prof. Dr. Wehner durchgefiihrte Befragung von 413 Absol-
venten (Stand Juli 1999). Danach sahen sich rund ein Drittel der Befragten nicht
in der Lage, ein Urteil Gber die Relevanz des Studium Generale fir die personli-
che Entwicklung abzugeben, die Qualitat des in Pforzheim angebotenen Prog-
ramms mochten sogar 43 % nicht beurteilen, was wohl auf mangelnde Kenntnis

des Programms bzw. Interesse am Programm zurtickgeftihrt werden muss. Die-



Beitrage der Fachhochschule Pforzheim Nr. 92 19

jenigen, die ein Urteil abgeben haben, bewerteten die Relevanz des Studium
Generale nach den dblichen Schulnoten im Schnitt mit der Note 2,64 und die
Qualitat des angebotenen Programms mit 2,25. Die Antworten streuen erwar-
tungsgemal um diesen Mittelwert. Der Tendenz nach kann man sagen, dass
Absolventen, die Uber das Gymnasium zur Hochschule gekommen sind
und/oder in vergleichsweise jungen Jahren gute Diplomabschliisse geschafft
haben, die Relevanz und Qualitat des Studium Generale offenbar weniger gut
bewerten als Absolventen, die die Fachhochschulreife Uber das Kolleg erwor-
ben und/oder mit einem etwas schlechteren Examen in einem hoheren Alter
abgeschlossen haben. Angesichts der in der Regel statistisch nur schwach ge-

sicherten Unterschiede verbieten sich aber weit reichende Interpretationen.

Zusammenfassend kann man die Akzeptanz beim Publikum trotz gelegentlicher
Enttduschungen als zufrieden stellend bezeichnen, denn wegen der wachsen-
den Konkurrenz vielfaltiger Kultur- und Informationsangebote ist es nicht ein-
fach, Menschen mit engem Zeitbudget in grof3er Zahl fur ein anspruchsvolles
Angebot zu gewinnen. Ein Studium Generale-Programm ist folglich kein Selbst-
l&ufer, in der Regel muss man sich intensiv um Besucher bemuhen und vor al-
lem Studierende von der personlichen Bereicherung, die der Besuch solcher
Veranstaltungen mit sich bringen kann, iberzeugen. Ubertriebene Erwartungen
an die Teilnehmerzahl sind daher nicht angebracht, nach den Pforzheimer Er-
fahrungen ist je nach Veranstaltung - bezogen auf die Studentenzahlen - mit
einer Grol3enordnung von 3 bis maximal 10 % zu rechnen. Vergleicht man die-
sen Wert mit der Resonanz in den grol3en Massenuniversitdten, so darf man

nicht unzufrieden sein.

4 Projektgruppe Studium Generale

4.1 Organisationsstruktur

Das Studium Generale an der Fachhochschule Pforzheim wird wie eingangs
erwahnt durch eine eigenstandige Projektgruppe geplant und durchgefuhrt. Sie
steht unter der wissenschaftlichen Leitung von Prof. Dr. Wienert und der orga-

nisatorischen Leitung von Frau Dr. Burkhardt-Reich und ist keinem Fachbereich
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zugeordnet, sondern handelt im Rahmen der dargestellten hochschulpolitischen
Aufgabenstellung autonom. Die studentischen Mitglieder engagieren sich frei-
willig und kommen aus verschiedenen Fachbereichen und Semestern. Ihre Zahl
ist nicht begrenzt, jedoch hat sich in der Vergangenheit eine Gréf3enordnung
von funf bis acht Mitgliedern herausgebildet und unter dem Aspekt von Arbeits-
fahigkeit und Verantwortlichkeit auch als sinnvoll erwiesen.

Die Projektgruppe trifft sich in der Regel ein bis zwei Mal im Monat. Bei diesen
Treffen wird z.B. gemeinsam lber das kommende Semesterangebot diskutiert
und entschieden. Jedes Mitglied der Projektgruppe hat die Moéglichkeit, Refe-
renten oder Themen vorzuschlagen. Workshops werden grundsétzlich von den
Studierenden organisiert und durchgefiihrt. Sie werden dabei bei Bedarf durch
die beiden Projektleiter mit Rat und Tat unterstitzt. Es ist naturgemald zu be-
achten, dass die ausgewéhlten Themen der Grundphilosophie des Studium

Generale entsprechen, also den Blick ,iber den Tellerrand” ermdéglichen.

Das Engagement der Studierenden in der Projektgruppe wird durch ein Zertifi-
kat der Hochschule als Zusatzqualifikation bescheinigt.

4.2  Aufgaben

4.2.1 Diskussion Uber Referenten, Themen, Workshops und die Konzeption

Die Vortradge und Veranstaltungen werden mindestens ein Semester im Voraus
geplant. Themen fir die Veranstaltungen oder auch Referenten werden von
allen Mitgliedern wahrend der regelmé&liigen Treffen vorgeschlagen. Der leiten-
de Gedanke dabei ist, ein moglichst breit gefachertes, aktuelles und anspruchs-
volles Programm zu erstellen. Dieses Programm sollte auch mit den Interessen
der Studierenden, und zwar nicht nur der Mitglieder der Projektgruppe, Uber-

einstimmen.

Die Themenauswabhl findet in einem ,brainstorming” statt. Das erfordert von den

Studenten, sich mit fachfremden Themen in Diskussionen auseinander zu set-
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zen und eventuell auch, aktuelle Geschehnisse zu verfolgen. Dies geht oft so
weit, dass Zeitungen, Bucher und Fernsehsendungen mit einem ganz anderen
Interesse gelesen und gehort werden, immer im Hinterkopf, ob Thema oder Re-
ferent fur das Studium Generale geeignet und interessant sind. Eine weitere
Aufgabe bei den regelméalRigen Treffen ist das ,feed-back” iber abgeschlossene
Veranstaltungen. Hierbei geht es insbesondere um den Austausch von Eindri-
cken innerhalb der Gruppe, mit dem Ziel, Hinweise fur zukinftige Veranstaltun-

gen herauszukristallisieren.

4.2.2 Organisation von Veranstaltungen: Von der Kontaktaufnahme

bis zur Abrechnung

Nachdem die Themenauswahl abgeschlossen ist, werden die Aufgaben auf die
verschiedenen Mitglieder der Arbeitsgruppe verteilt. Dies umfasst die erste Kon-
taktaufnahme mit den Referenten, um sie fur ein Mitwirken am Studium Gene-
rale zu gewinnen, die Korrespondenz mit den Referenten, um Termine abzukla-
ren und festzusetzen. Es missen Raumlichkeiten fir die Veranstaltung reser-
viert, die Presse informiert und die Werbung innerhalb der Hochschule durchge-
fuhrt werden. Falls keine Pressevertreter anwesend waren, wird nach den Ver-
anstaltungen, insbesondere bei Workshops, vom jeweiligen Organisator ein
Pressebericht fur die regionale Presse verfasst. Je nach Veranstaltung muss
man sich auch rechtzeitig Uber eventuelle Sponsoren Gedanken machen und
diese einbeziehen. Die Abrechnung wird ebenfalls von der Projektgruppe

durchgefuhrt.

4.2.3 Qualifizierung der studentischen Mitglieder

Nach einer Umfrage, die bei Unternehmen unterschiedlicher Gréf3e aus dem
gesamten Bundesgebiet durchgefihrt worden ist, sind fur die spatere berufliche

Praxis der Studierenden auBerfachliche Qualifikationen besonders wichtig®.

* vgl. Nicolas Sokianos in: Personal, Heft 12/1993.
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Die studentischen Mitglieder der Projektgruppe erwerben genau solche Qualifi-

kationen:

e Lernfahigkeit und Lernbereitschaft. Die studentischen Mitglieder der Projekt-
gruppe missen sich immer wieder mit vollig anderen Themen und Gebieten
beschaftigen. Im Organisationsablauf missen sie haufig mit kurzen Hinwei-
sen zurecht kommen und aus ihren eigenen Erfahrungen und denen der an-
deren Mitglieder lernen.

e Entscheidungsfahigkeit. Die Organisation von Studium Generale-
Veranstaltungen besteht weitgehend aus Entscheidungen: Welcher Refe-
rent? Welches Thema? Lasse ich mich auf die Termin- und Themenvor-
schlage ein? Welche eigenen Winsche muss ich anmelden? usw.

o Konflikt- und Konsensfahigkeit. Sowohl innerhalb der Projektgruppe, als auch
bei der Durchfuhrung der Veranstaltungen selbst treten Konflikte auf, die ge-
l6st werden mussen. Die Studierenden sollten aber auch in der Lage sein,
bei auftretenden Differenzen Kompromisse einzugehen und diese dann mit-
zutragen.

e Fuhrungsfahigkeit und Selbststandigkeit. Die Studierenden managen Work-
shops weitgehend selbststandig, d.h. sie fuhren in die Thematik ein, moderie-
ren die Veranstaltung und sind dadurch voll verantwortlich.

¢ Frustrationstoleranz und Durchsetzungsfahigkeit. Von der Idee zu einer Ver-
anstaltung bis zu ihrer konkreten Durchfiihrung sind haufig viele Hurden aus
dem Weg zu rdumen, oft halt man zwischenzeitlich die Veranstaltung fur
nicht mehr durchfiihrungsfahig und muss sich immer wieder neue Lésungen
ausdenken, um ans Ziel zu kommen.

e Gruppendynamik und Teamfahigkeit. Die Projektgruppe entscheidet tber die
gesamte Gestaltung des Studium Generale-Programms und tritt dann auch
fur den Einzelnen beim Management ,seiner* Veranstaltung ein. Ideen mus-
sen verteidigt und Argumente ausgetauscht werden. Eine Fulle von Aufga-
ben sind arbeitsteilig zu erledigen, wobei sich alle auf den Beitrag der Mitg-

lieder der Gruppe verlassen kénnen mussen.
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4.3 Schematische Ubersicht der Aufgaben

Die folgende Ubersicht verdeutlicht nochmals zusammenfassend die Aufgaben

der Projektgruppe:

Projektgruppe STUDIUM GENERALE

Diskussion Organisation Offentlichkeitsarbeit
Themen Vortrage Pressearbeit
FH-interne
Konzeption Workshops Werbung

Referenten Und mehr... Infostand fur

Hochschul-

informationstag

5 Finanzierung des Studium Generale

Das Studium Generale der Hochschule Pforzheim finanziert sich aus vier Quel-
len. Ein Teil der Mittel stammt aus ,normalen” Haushaltsmitteln, die der Hoch-
schule fur die Durchfiihrung besonderer Veranstaltungen zur Verfligung stehen.
Das Studium Generale Team bemiht sich aus konzeptionellen Griinden darum,

in jedem Semester auch Veranstaltungen anzubieten, die ethische Grundfragen
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betreffen. Diese Veranstaltungen werden haufig aus dem Etat des Ethikreferats

mitfinanziert.

Die quantitativ wichtigste Finanzierungsgrundlage sind Sponsorengelder von
Firmen; hier ist vor allem die Sparkasse Pforzheim hervorzuheben, die in jedem
Semester einen namhaften Geldbetrag zur Verfiigung stellt. So kann langfristig
auf sicherer Basis kalkuliert werden. Ohne diese finanzielle Flexibilitdt ermdgli-
chende Grundausstattung konnte das Studium Generale zweifellos nicht dauer-
haft auf dem gegenwartigen Niveau angeboten werden. Erwahnenswert ist
auch, dass der sonst kostspielige Druck der Plakate und Einladungen seit vie-
len Semestern von einer 6rtlichen Druckerei gesponsort wird, auch dies stellt
eine beachtliche, kontinuierliche Unterstitzung des Studium Generale dar. Dar-
auf aufbauend kdnnen im Einzelfall zusatzliche Finanzquellen gesucht werden,

z.B. Buchhandlungen, die einen Biichertisch aufbauen.

Kooperationen mit anderen kulturellen Einrichtungen der Stadt Pforzheim ha-
ben einen doppelten Effekt: Einmal kdnnen gemeinsame Veranstaltungen ge-
meinsam leichter finanziert werden, zum Zweiten dienen diese Kooperations-
partner als zusatzliche Werbetrager und bringen ihre Clientel zu den Veranstal-
tungen mit. Interessant ist auch die gelegentlich mdgliche Kooperation mit den
beiden Pforzheimer Zeitungen, die dann im Vorfeld durch verschiedenartige

Berichte und Interviews eigenstandige Werbeanstrengungen machen.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass fir die Organisation eines
Studium Generale eine kontinuierliche Finanzierung wesentlich ist. Da der
haushaltsrechtliche Rahmen der Hochschule sehr eng ist, ist es von grof3em
Vorteil, Sponsoren von auf3erhalb zu gewinnen. Innerhalb der Hochschule wer-
den die Haushalts- und Ethikmittel mit der Verwaltung abgerechnet; die Spon-
sorengelder werden Uber den Forderverein gelenkt. Zu Beginn des Semesters
wird jeweils ein Finanzplan erstellt. Fur die Einwerbung von Sponsoren ist es
wichtig, dass das Studium Generale offen fur die Bevolkerung ist, da dadurch
das Studium Generale als Erweiterung des Veranstaltungsangebots von Stadt
und Region angesehen wird. Potenzielle Sponsoren unterstitzen also nicht nur

die Fachhochschule, sondern auch das regionale Kultur- und Informationsan-



Beitrage der Fachhochschule Pforzheim Nr. 92 25

gebot. Zusammenfassend kann die Finanzierung schematisch wie folgt darges-

tellt werden:
Mittel der
Fachhochschule
Ethik- Mittel
mittel STUDIUM von
des Sponsoren
Landes GENERALE

Bas

Kooperation mit
anderen Einrich-
tungen

6 Offentlichkeitsarbeit fiir das Studium Generale

Um das Studium Generale-Programm bekannt zu machen, betreibt die Projekt-
gruppe gezielt Werbung sowohl innerhalb der Hochschule als auch in der Stadt.
In der wachsenden Informationsflut gestaltet es sich allerdings immer schwieri-
ger, auf Veranstaltungen wie das Studium Generale aufmerksam zu machen.
Es herrscht nicht nur Konkurrenz zu den Medien und zu anderen 6ffentlichen
Veranstaltungen, sondern auch zu der zahlreichen fachbezogenen Vortragen
an der Hochschule und studentischen Veranstaltungen. Auf Grund dieser Uber-
legungen hat sich die Projektgruppe Studium Generale von Anfang an fir fol-
gendes, die Identifizierung forderndes Logo entschieden (Querlinien in rot,

senkrechtes Rechteck in blau):

STUDIUM
GENERALE

L
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Dadurch kann Werbung fir das Studium Generale von der Zielgruppe schnell
und eindeutig erkannt werden. Das Lay-out der Plakate und Ankindigungen
weist in Schriftform und Art eine Kontinuitat auf, um den Wiedererkennungsef-
fekt zu fordern. Am Anfang jeden Semesters werden Einladungen, Ankindi-
gungen und Plakate mit dem gesamten Programm des Studium Generale fir
das kommende Semester gedruckt. Die Einladungen werden an einen festen
Verteiler verschickt; darunter befinden sich interessierte Einzelpersonen, Mitg-
lieder des Foérdervereins, Vertreter der Wirtschaft und Politik sowie bestimmte
Institutionen der Stadt und der Region. Die Professoren der Fachhochschule
erhalten zu Beginn des Semesters ein Schreiben mit einer Ankindigung der
verschiedenen Veranstaltungen und der Bitte, die Studierenden in ihren Lehr-

veranstaltungen auf dieses zusatzliche Studienangebot hinzuweisen.

Ebenfalls zu Beginn des Semesters werden Plakate und Handzettel in der Stadt
verteilt. Zu dem festgelegten Verteiler gehdéren Buchhandlungen und Kulturein-
richtungen. Mit Unterstitzung der Stadtverwaltung erhalten alle stadtischen Ein-
richtungen und die Pforzheimer Schulen Plakate. Um unsere primare Zielgrup-
pe, die Studierenden der Fachhochschule, zu erreichen, werden die Plakate
natlrlich an der Fachhochschule, aber auch in solchen Cafés und Kneipen der
Stadt aufgehangt, die erfahrungsgemald von den Studenten besucht werden.
Des Weiteren werden die Plakate an den stadtischen Kultursdulen angebracht,
auch Aushénge in Banken und Sparkassen, Krankenhdusern und der IHK wel-

sen auf das Studium Generale-Programm hin.

Erganzend zu den Plakaten, Handzetteln und Einladungskarten erfolgt die
Werbung Uber die ortliche Presse. Zu Beginn jedes Semester wird in einer
Pressemitteilung ausfuhrlich Gber das Programm des aktuellen Semesters in-
formiert. Diese Mitteilungen werden in den regionalen Tageszeitungen in der
Regel ungekuirzt veroffentlicht. Um die Veranstaltungen zeitnah in das Bewuss-
tsein der Leser zu bringen, wird eine Woche vor dem Termin nochmals eine
gezielte Ankiindigung von Referent und Thema verfasst. Die Presse ist zu jeder
Veranstaltung eingeladen. In der Regel findet auch eine ausfuhrliche Bericht-
erstattung statt, haufig mit Bild. Falls keine Pressevertreter an den Veranstal-

tungen teilnehmen, schreiben die Mitglieder des Studium Generale-Teams ei-
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nen Pressebericht. Fir die Studierenden ist dies eine gute Ubung; ein ehemali-
ges Mitglied der Projektgruppe hat nach Abschluss seines Studiums sogar eine
Stelle in der Redaktion der ,Pforzheimer Zeitung" erhalten. Die haufig positive
und interessante Berichterstattung Uber das Studium Generale-Programm
macht neugierig auf weitere Veranstaltungen, sodass auch uber die Berichters-

tattung nach den Vortragen weitere Besucher gewonnen werden kdénnen.

Das Studium Generale-Programm richtet sich allerdings - wie erwahnt - in ers-
ter Linie an die Studierenden. Deshalb ist eine intensive FH-interne Werbung
notwendig. Zusatzlich zu den Plakaten, die einen Uberblick (ber das ganze
Semester bieten, werden an der Fachhochschule eine Woche vor der Verans-
taltung Plakate mit Informationen tGber den unmittelbar bevorstehenden Vortrag
oder Workshop aufgehéngt. AuRerdem werden die Professoren durch eine FH-
interne Einladung auf den jeweiligen Vortrag aufmerksam gemacht und aufge-
fordert, in Ihren Vorlesungen auf das Studium Generale hinzuweisen. Diese
Einladung finden die Professoren in ihrem Fach vor, dariber hinaus tber den
internen E-mail-Verteiler auch in ihrem elektronischen Briefkasten. Manche, aus
Sicht der Projektgruppe leider noch zu wenige, lassen diese ausfihrliche Einla-
dung in ihren Vorlesungen herumgehen, sodass sich die Studenten nochmals
informieren kénnen. Im Internet-Auftritt der Fachhochschule finden sich die ak-

tuellen Studium Generale-Veranstaltungen unter den ,News".

Natirlich ist auch jedes Mitglied der Projektgruppe ein Werbemedium durch
.Mund zu Mund“-Propaganda, was sich als sehr effektiv herausgestellt hat. Hier
ist die Zusammensetzung der Projektgruppe von grofRem Vorteil, da die Studie-
renden untereinander oft eher Teilnehmer flr Veranstaltungen gewinnen kon-
nen, insbesondere dann, wenn sie selbststandig einen Workshop organisiert
haben. Wichtig fir die hochschulinterne Werbewirkung ist die eigene ,Werbe-
saule” im Foyer der Fachhochschule auf der durch Plakate, Ankiindigungen und
Presseberichte geworben wird und die verlassliche Informationen rund um das

Studium Generale liefert.

Jedes Jahr wird an der Fachhochschule ein Hochschulinformationstag durchge-

fuhrt, an dem sich die verschiedenen Fachbereiche und Einrichtungen der



Beitrage der Fachhochschule Pforzheim Nr. 92 28

Fachhochschulen prasentieren. Das Studium Generale ist bei jeder dieser Ver-
anstaltungen mit einem eigenen Stand vertreten. Hier wird durch aufwandige
Gestaltung des Standes mit Logo, Presseberichten, Bildern und Einsatz der
Datenbank tber das Studium Generale informiert. In Gespréachen wird der di-
rekte Kontakt mit den zuklnftigen Studenten gesucht. Hierbei wird die Konzep-
tion des Studium Generale erklart und auf die Mitarbeit in der Projektgruppe
hingewiesen; auch Fragen nach Wunschthemen oder interessanten Referenten

werden gestellt.

Zur Offentlichkeitsarbeit des Studium Generale gehort auch die Moglichkeit,
geeignete Vortrage in der Publikationsreihe “Beitrage der Fachhochschule
Pforzheim” zu veréffentlichen. Die ,Beitrdge” werden an Bibliotheken, Institutio-
nen und Privatpersonen Uber einen festen Verteiler verschickt und bieten da-
durch eine zusatzliche Méglichkeit, das Pforzheimer Studium Generale bekannt

Zu machen.

Alle genannten Prozesse und Aktionen durfen nicht als statisch angesehen
werden. Die Projektgruppe ist standig bemuht, die Offentlichkeitsarbeit durch
Kontakt zu Besuchern der Veranstaltungen, aber auch durch Umfragen unter
den Studierenden zu verbessern. Auf den Gruppensitzungen werden deshalb
regelmanig nicht nur Themen und Referenten, sondern auch Vorschlage und

Ideen der Mitglieder fir Werbekonzepte besprochen.

7 Zusammenfassung und Perspektiven

Lasst man 15 Jahre Erfahrung mit dem Studium Generale an der Fachhoch-
schule Pforzheim Revue passieren, so kann abschliel3end Folgendes festgehal-

ten werden:

¢ Die Organisationsstruktur und hier insbesondere die Anlage der Projektgrup-
pe haben sich bewdahrt. Die Studierenden profitieren von dieser Art des prob-
lemorientierten Lernens und es ist sichergestellt, dass sich das Studium Ge-
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nerale Programm an den Interessen, Vorstellungen und Winschen der Stu-
denten orientiert.

e Bei den inhaltlichen Schwerpunkten zeigen die Erfahrungen, dass es sinnvoll
ist, ein breit gefachertes Themenspektrum anzubieten. Betrachtet man die
Zusammenstellung der bisherigen Veranstaltungen an der Pforzheimer
Fachhochschule, so waren dies Themen aus dem Bereich der Ethik und Phi-
losophie, der Naturwissenschaften, der Kunst und Musik, der Psychologie,
der Politik und dem aktuellen Zeitgeschehen. Sinn dieses breiten Angebots
ist es, die Studierenden zu motivieren, sich mit neuartigen Fragestellungen
zu beschaftigen und die Bereitschaft zu lebenslangem Lernen zu wecken.

e Das beste Mittel, um dem selbst gestellten hohen Anspruch des Studium
Generale gerecht zu werden und andererseits auch die Zielgruppe, in erster
Linie die Studierenden, zu erreichen, sind bekannte Referenten. Mit entspre-
chenden Persdnlichkeiten lassen sich nicht nur bestimmte Themen transpor-
tieren, die den inhaltlichen Vorstellungen des Studium Generale-Konzepts
entsprechen, sondern hier erhalten die Studierenden auch die Gelegenheit,
sich mit eigenstandigen, haufig auch neuartigen Denkweisen zu beschafti-
gen. Fur die eigene Personlichkeitsentwicklung der Studenten ist es wichtig,
gereifte, ungewohnliches leistende Personlichkeiten zu erleben und ihre Bio-

grafie kennen zu lernen.

Abschliel3end sollen die Fragen nach der Weiterentwicklung und damit verbun-
den den Perspektiven des Studium Generale behandelt werden. Wie oben aus-
gefuhrt werden die sozialen und kommunikativen Kompetenzen sowie das
fachUbergreifende Denken im Berufsleben immer wichtiger. Von daher ist ein
zusatzliches personlichkeitsbildendes Studienangebot eine wichtige Erganzung
des Fachstudiums. Bei vielen Studierenden steht die reine Fachausbildung
noch zu stark im Vordergrund, haufig wird der personliche Gewinn, der mit dem
regelmanRigen Besuch von Studium Generale — Veranstaltungen verbunden ist,
unterschatzt. Um hier gegenzusteuern, hat die Arbeitsgruppe zusatzliche ,Mar-
ketingaktivitaten“ beschlossen. Zukunftig werden alle Studierenden zu Beginn
ihres Studiums zusétzlich mit Hilfe eines Faltblattes, in dem die Konzeption vor-
gestellt wird, auf das Studium Generale aufmerksam gemacht. Mit elektroni-

schen ,Newslettern“ wird versucht, auch neue Medien zur regelméRigen Ans-
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prache zu nutzen. Aul3erdem werden Studierende, die mindestens 12 Verans-
taltungen des Studium Generale wahrend ihres Studiums an unserer Hoch-
schule besucht haben, zukinftig ein Zertifikat erhalten kénnen. Die Arbeits-
gruppe erhofft sich dadurch starkere Anreize fiur die regelmafiige Teilnahme.
Das Zertifikat soll zukiinftigen Arbeitgebern signalisieren, dass diese Studenten
sich nicht nur um ihre fachliche Ausbildung gekimmert, sondern sich auch mit

fachUbergreifenden Themen auseinander gesetzt haben.

Die wichtigste zuklnftige Herausforderung fur die Studium Generale Veranstal-
tungen wird sein, den selbst gestellten Anspruch an das Niveau dieses Prog-
ramms zu halten und gleichzeitig insbesondere die Studierenden dafir zu ge-
winnen und sie zu motivieren, sich auf ein solch anspruchvolles Programm ein-

zulassen.



Beitrage der Fachhochschule Pforzheim Nr. 92 31

Anhang
1. Beispiel fir Semesterplakat aller Veranstaltungen (von DIN A2 auf DIN A4

(VLS =11 =T ) PSSP 32
2. Beispiel fur zusatzliche Einzelveranstaltungswerbung (von DIN A3 auf

DIN A4 VEIKIEINEIT)....oiieeeeiiee ettt e e e e eeeaenes 33
3. Beispiel fur Einladungsschreiben an die Professoren ...........ccccoeeeevvvvivnnnnnns 34
4. Beispiel flr PressemitteiluUNgen .........ccocevvvieiiiiiiiee e 35
5. Musterbrief zur Anbahnung eines VOrtrages.........ooooeveveviiiiiiiinee e 36
6. Beispiel fur Werbung neuer studentischer Mitglieder fir die Projektgruppe

ZOTUAIUM GENEIAIE ... .. 37
7. Checkliste fur die Organisation eines Workshops fur die Studenten............. 38
8. Beispiele flr PreSSereSONaANZ.........uuuii i iiiiieiiiiee e 39



	Deckblatt92
	BEITRÄGE DER
	Nr. 92
	Telefax: 07231/28-6666

	Text92
	Zusammenfassung
	Summary

	Vorbemerkung
	Studium Generale an Fachhochschulen
	Grundidee
	Hochschuldidaktisches Konzept

	Fachliche Kompetenz
	Durchführung des Studium Generale an der FH Pforzheim
	Konzeptionelle Fragen
	Erfahrungen bei der Umsetzung
	Bekannte und berühmte Persönlichkeiten füllen die Hörsäle
	Tagesaktuelle Themen treffen auf große Resonanz
	Hohe Bedeutung der Medien für die Zugkraft eines Themas
	Balanceakt zwischen anspruchsvollem Niveau und  ausreichenden Zuhörer-Resonanz
	Den Blick für Neues öffnen
	Die Herausforderung, das Niveau zu halten
	Das eigene Kollegium gewinnen
	Erfahrungen mit der studentischen Arbeitsgruppe
	Öffnung der Hochschule für die Bevölkerung

	Akzeptanz der Veranstaltungen

	Projektgruppe Studium Generale
	Organisationsstruktur
	Aufgaben
	Diskussion über Referenten, Themen, Workshops und die Konzeption
	Organisation von Veranstaltungen: Von der Kontaktaufnahme  bis zur Abrechnung
	Qualifizierung der studentischen Mitglieder

	Schematische Übersicht der Aufgaben

	Finanzierung des Studium Generale
	Öffentlichkeitsarbeit für das Studium Generale
	Zusammenfassung und Perspektiven
	Anhang


